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Juli 1946

33. Jahrgang Heft 7

Haupteingangspartie, links Untergeschof3 in Sichtbeton ausgefiihrt

Heim fiir alleinstehende Frauen

Erbaut 193q/fo von Sven Backstrim

Bemerkungen der Reduaktion :

Die im vorliegenden Ieft unserer Zeitschrift veroffent-
lichte Bauanlage wird unsere schweizerischen Kreise zu-
nichst als eine Aufgabe interessieren, welche hierzu-
lande bisher nur sehr selten gestellt wurde. Heime fiir
alleinstehende berufstitige Frauen gibt es bei uns nur
vereinzelte. Wir erinnern unsere Leser bei dieser Ge-
legenheit an eines der ersten dieser Art, an das von
Artaria & Schmidt, Architekten BSA, im Jahre 1929 in
Basel errichtete Heim «Zum neuen Singer». Seither
sind bei uns in den grofieren Stiadten fast ausschlieBlich
sogenannte « Appartementhiuser» entstanden, welche

die Schweden, nebenbei bemerkt, «Kollektivhiuser»

«Elfvinggarden» in Stockholm

& Leif Reinius, Architekten SAR

nennen und  die fiir Frauen wnd Mianner bestimmi
sind. Diese Appartementhiauser sind bekanntlich bei
uns in der Mehrzahl sehr teuer, aber sie sind dauernd
vollbesetzt, was beweist, daf3 sie einem realen Bediirfnis
entsprechen. Wihrend in Schweden seit der Errichtung
des hier veroffentlichten Beispiels bereits eine weitere
Zahl dhnlicher Anlagen entstanden oder in Projektierung
begriffen sind, wird in der Schweiz diese Wohnform
cher vernachlissigt. Ganz allgemein ist der Unterschied
zwischen dem neueren schwedischen und schweizeri-
schen Wohnungsbau darin zu suchen, dal3 in unserem
skandinavischen Freundeslande eine viel beweglichere
Einstellung der Architekten, der Bevilkerung und

der Behorden zum Wohnproblem vorhanden ist als



bei uns. So kommt es, dafi eine genauere Untersuchung
des wihrend der letzten Jahre bei uns ausgefithrten
Wohnbauvolumens ein recht bescheidenes Ergebnis an
guten neuen Ideen und in die Zukunft wegweisenden
Vorschligen aufweist. Selbstverstindlich stehen die An-
spriicche der Familien mit Kindern im Vordergrund.
Daneben gibt es aber Scharen alleinstehender Frauen
und Minner, dlterer und jiingerer Unverheirateter, die
es schwer haben, eine intime, gute und billige Wohnung
zu finden. Besonders schwierig wird die Situation dieser
Kreise in Stiadten mit Hochschulen, wohin sich ein
seit dem Friedensschluf stindig ansteigender Strom
in- und auslandischer Studenten bewegt. Darum ist der
Zeitpunkt gekommen, Heime fir Alleinstehende,
Frauen, Manner, Studenten, ins Auge zu fassen, in
ahnlicher Weise, wie dies in Schweden geschieht. Aber
nicht nur in diesem Lande zeichnet sich diese Ent-
wicklung immer deutlicher ab. Auf meiner Holland-
reise gelangte ich kiirzlich auf dem Rundgang durch
Amsterdam in zwei solche Heime fiir alleinstehende
Frauen. Das eine, ein viergeschossiger Bau, stammt aus
der Mitte der Zwanzigerjahre, das andere, ein sieben-
stockiges, freistehendes Gebiude, unmittelbar an einem
Kanalarm gelegen, aus den letzten Vorkriegsjahren.
Iis handelt sich im zweiten Fall um ein Laubenganghaus
mit einem zweigeschossigen Eingangspavillon, der zwei
Kaufliden und die Abwartwohnung enthilt. Weitere
dahnliche Heime fiir Alleinstehende sollen, sobald es
die Verhiltisse erlauben, an verschiedenen Stellen
Amsterdams errichtet werden.

Daf3 in Schweden das Wohnproblem der alleinstehenden,
berufstitigen Frau in so vorbildlicher Weise aufgegrif-
fen und gelost wird, iiberrascht nicht, wenn man die
dortigen Verhiltnisse nidher kennt. Die Zahl berufs-
titiger Frauen ist eine sehr betrichtliche; auBerdem

Heim fiir alleinstehende Frauen in Basel, 1929
Architekten BSA Artaria & Schmadt

behauptet die schwedische Frau ihre soziale Stellung
und Unabhingigkeit in einer ausgesprocheneren Weise
als die Schweizerin. SchlieBlich ist der Heimgedanke,
das heift die Einstellung zum kollektiven Wohnen, ent-

wickelter als bel uns.

Das IHeim in Stockholm interessiert aber nicht nur als
soziologische Aufgabe, sondern auch wegen der finan-
ziellen und der architektonischen Lésung. Ein wunder-
volles Gelinde wurde durch die Stadt in Baurecht zur
Verfiigung gestellt. Der Bau ist von einer Stiftung finan-
ziert worden, was ebenfalls typisch schwedisch ist. Aus
okonomischen Griinden wiihlten die Architekten eine
zweibiindige Anlage und stellten die Baublocke, mit
Ausnahme des einen einbiindingen, in Nord-Siid-Rich-
tung. Dal es sich hier nicht darum handelte, das Ge-
linde spekulativ auszuniitzen, geht aus der aufgelok-
kerten Anlage, besonders aus dem weitrdumigen zen-
tralen Parkhof deutlich hervor. Die Architekten verfolg-
ten damit ein ganz bestimmtes riumliches Ziel. Gewif3
mutet die Situationslosung in dieser wundervollen, be-
wegten Parklandschaft etwas hart und schematisch an.

Das Streben nach rationellen Lésungen driickt sich
im schwedischen Wohnungsbau allgemein durch ein
ausgepriigtes Streben in die Hohe und nach verhiltnis-
miBig kompakten und tiefen Baukérpern aus. Dies ist
verstiandlich, wenn man bedenkt, dafi der Baugrund
Schwedens Granitfels ist, der grofie Lasten tragen kann,
in welchem aber nur unter hohen Kosten Kanile fiir
Leitungen, Kanalisationen ausgebrochen werden koén-
nen. Dieser harte Baugrund begiinstigt also einerseits
hohe Bauten, die anderswo sehr sorgfiltig fundiert wer-
den miissen, andererseits aber eine gewisse Konzentra-
tion in Grundrif und Situationsplan.

Das organisatorische Grundelement des Stockholmer
Heimes ist das Einer-Appartement, bestehend aus
Wohnraum, Schlafkoje, Kochnische und Bad. Zur Ver-
besserung der Sonnlage ist der Wohnraum erkerartig
ausgebildet, so daBl das Fenster gegen Siidosten, re-
spektive Siidwesten gerichtet 1st. Dies fithrt zu einer
von innen nach auflen entwickelten rhythmischen Glie-
derung der Fassaden und Baukérper. Mit verhaltnis-
miBig einfachen Mitteln, die organisch an die Konstruk-
tion gebunden bleiben, wurde eine sehr klare und be-
stimmte, abwechslungsreiche und doch einheitliche
Architektur geschaffen. Formale Spielereien, wie man
sie bel uns und iibrigens auch in den schwedischen Bau-
ten der Kriegsjahre findet und die mit Architektur
nicht das Geringste zu tun haben, kommen in unserem
Beispiel nicht vor. Die architektonischen Elemente der
Fassaden sind von seltener Einfachheit: unverputzte
Mauerflichen und Fensterwinde, auf Raumhohe zu-
sammengebaut mit der Bristungs- und Sturzpartie.
Farblich muB das Gesamtbild duflerst ansprechend
sein: Es setzt sich zusammen aus den gelben Mauer-
flichen, den roten Holzpartien, den weillen Fenstern
und dem Farbenreichtum der typisch schwedischen,

Alfred Roth

romantischen Parklandschaft.
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Ansicht von Siiden mit Riickseite des Laubenganges 1:700 o

Sitvationsplan der (lescontanlage 1: 1000

1 Haupteingang mit Ausku
2 Lese- und Empfangshalle
3 Laden

4 Abstellrdume der Mieter
5 Fahrréader

Diensteingang




1 Appartement 2 Speisesaal

Erlduterungsbericht :

Im romantischen Waldpark «Alvikshsjden» hat die Stadt
Stockholm ein ausgedehntes Gelénde fiir die Anlage ver-
schiedener Stiftungs-Bauten freigehalten. Hier wurde der
«Elfvingschen Stiftung» ein Baurecht auf einem Areal von
140 x 200 Meter (28000 m?) eingeriumt, auf dem sie im
Jahre 1939-1940 das hier veréffentlichte Kollektivheim er-

richten lieB. GeméB den Stiftungsbestimmungen «sollen .

alleinstehende, gebildete Damen, die den Hauptteil ihres
bisherigen Lebens in der Stadt Stockholm verbrachten,
gute und billige Wohnungen finden». Das weite Gelinde
erméglichte eine aufgelockerte Gesamtanlage in Form von
neun pavillondhnlichen Gebiuden, die durch verglaste
Laubengénge miteinander verbunden sind. Dabei konnte
ein zentraler gerdumiger Parkhof geschaffen werden. Die
ihn gegen Norden und Westen abschlieBenden beiden Bau-
ten weisen nur zwei Geschosse auf; die tibrigen haben deren
drei. Der an der hichsten Stelle gelegene, eingebaute Mit-
teltrakt mit dem Restaurant und den Personalrdumen ist

viergeschossig.

Die Gesamtanlage umfallt 235 Appartements, bestehend aus
Wohnraum und Schlafkoje, sowie 35 Appartements mit
Wohnraum und separatem Schlafzimmer, ein jedes mit
Kochnische und Bad. Im Hauptgebiude liegen finf Dien-
stenrdume, zwei Wohnungen fiir die Vorsteherin und fir
den Hauswart, zwei Kaufliden und die rdumlich ausge-
dehnte Restaurantanlage. Bestimmend fir das einzelne
Appartement waren gute Ausniitzung der Sonnenlage, Ge-
wihrung von Ruhe, Schallsicherheit und Wohnlichkeit.
Zur Erzielung einer rationellen Loésung wihlten die Archi-
tekten eine doppelbiindige Anlage mit der zwangslédufigen
Nord-Siid-Stellung der Baublécke. Auf eine besonders be-
ginstigte Aussichtslage mufite in dieser allseitig gleich
schonen Parklandschaft nicht Riicksicht genommen wer-
den. Zur Verbesserung des Sonneneinfalls sind die Wohn-
rdiume erkerartig ausgebildet, so daBl das Fenster gegen
Stdosten, respektive Stidwesten gerichtet ist.

Grundrify etnes siidlichen Fliigels
ca. 1:400

Ansicht von Norden ca. [:700, links zweigeschossiger, rechts Mittelbau

Der Haupteingang fiihrt zunichst in das Vestibiil mit der
Conciergekabine und der Telephon- und Postzentrale. In
unmittelbarer Nihe befinden sich die beiden Kaufliden.
Vom Vestibiil gelangt man in die gerdumige Empfangs-
und Ruhehalle, die einen freien Blick in den Parkhof und
auf die Gesamtanlage gewiihrt. Von dieser Halle fiithren die
verglasten Laubengiinge, die sich dem nattrlichen Gefiille
des Gelindes anpassen, in die verschiedenen Pavillons. Zwei
Personenaufziige stellen andererseits die Verbindung der
Halle mit dem Restaurant her. Am nérdlichen Fnde des Mit-
telbaus liegt der Kiichen- und Personaleingang mit Waren-

Appartement 1:100
I Vorplatz 2 Wohnraum 3 Schlafnische
b}

4 Kleinkiiche Bad WC

3 Fahrrider 4 Abstellrdiume 5 Laubengang




Speisesaal

TN

anlieferung und Warenaufzug, ferner die Kohleneinwiirfe
fir die Heizzentrale. Das Erdgeschof3 des Mittelbaus enthiilt
aullerdem Abstellrdaume fiir die Mieter der Appartements.

Konstruktion: Die Bauten sind in Massivbauweise mit gel-
ben, auBen unverputzten Backsteinen ausgefithrt. Die
Zwischenwiénde sind 25 em stark gemauert und die Korri-
dorwénde massiv betoniert. Die Decken bestehen aus ar-
miertem Beton, die Béden aus einer schwimmenden Platte
auf Glaswollematten. Auch die oberste Decke wurde beto-
niert, wobei die Konstruktion des mit einem Kiesklebebelag
eingedeckten flachen Daches aus Holz besteht. Die Decke
tiber dem groflen Speisesaal wird von vorgespannten,
fabrikfertigen Betonbalken mit 11 m Spannweite (25 x40
cm) und einem Achsenabstand von 2.25 m getragen. Sie
selbst besteht aus 3 cm starken vorgespannten Betonplatten,
Fiir den Bodenbelag in sémtlichen Réumen und Apparte-
ments ist das besonders dauerhafte amerikanische «Lino-
tile» (eine Art Linoleum) von einheitlicher gelber Farbe ver-

218

Restaurantabteilung ca. 1:400

PERSONALBOSTADER
\ 0

1 Speisesaal 2 Aufenthaltsraum 3 Garderobe 4 Kiiche

wendet worden. Das Sockelmauerwerk sémtlicher Gebdude
besteht aus einem rohen Schalungsbeton, der durch die
Einlage von Dreikantleisten eine vertikale lineare Struktur
erhielt. Die Fenster bilden zusammen mit den in Holz aus-
gefithrten, in Schwedisch-Rot gestrichenen Sturz- und
Briistungspartien eine Einheit. Diese Losung war vor allem
deswegen angezeigt, weil dadurch komplizierte Eckausbil-
dungen der Wohnzimmererker vermieden werden konnten.

Unter den Verbindungsgalerien befinden sich die Leitungs-
génge. Die Winde des Oberbaus sind gegen den Parkhof
verglast, auf der gegeniiberliegenden Seite in unverputztem
gelben Backstein ausgefiithrt, Wiahrend die Dachkonstruk-
tion aus Holz und die Dachhaut aus galvanisiertem Blech
besteht, wird die Deckenuntersicht von einer 2 cm starken
vorgespannten Betonplatte gebildet.

(Aus der Zeitschrift: Byggmistaren Nr. 1, 1941, tbersetzt

von a. 7.)



	Heim für alleinstehende Frauen "Elfvinggården" in Stockholm : Erbaut 1939/40 von Sven Backström & Leif Reinius, Architekten SAR

